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trag der Jugend, ıhr Engagemént für und iıhre Enttäuschung ber den bezug auf Kırche ZUfr eıt des Kon-
den Frieden unterstutzen und eiınen Verlauft der durchaus offenen und mıt DICSSCS 1m Vorteld des Papstbesuches
Friedenssonntag einzuführen, wurde gegenseit1igem Verständnis geführten durch andere Ereignisse besetzt. Man
mıt deutlicher Mehrkheıit abgelehnt. Beratungen un Gespräche auch deut- hatte offensichtlich auch einıge Mühe,
Dıie von den Jugendvertretern be1 ıhrer ıch außerten, War ohl eın Stück weıt hinreichend diskussionswillige und
Frage ach der Glaubwürdigkeit der unvermeıdbar. Schließlich bot gerade sachverständige Diskutanten —
Kırche in den Mittelpunkt gestellten diese Tagung der Synode eın menzubrıingen. Vor allem dıe Räte in
Probleme beschäftigen dıe Synodalta- Beispiel tür die beinahe unausweıchlıi- den Diözesen scheinen der Eınladung
SunNng auch ber den CENSCICH Kontext chen Verständnisschwierigkeiten ”Z7W1- recht unterschiedlich gefolgt se1in.
des Schwerpunktthemas hınaus: Fın- schen eiıner Jugend, die möglıchst e1n- AÄAus manchen Diözesen kamen vier bıs
mal mußte Inan sıch ach den Auseın- deutige un! kompromifßlose kırch- fünf Delegierte, Aaus anderen Diözesen
andersetzungen während der etzten lıche Stellungnahmen einfordert, und Zzwel oder gal 1Ur eın Vertreter
Tagung in Garmisch (vgl. März eiıner Volkskirche, dıe sıch — se1l 65 gekommen. Am drıtten Kongreistag,
1980, 109f in Sachen Miss:onsver- mehr Aaus Gründen, dıe ın der Kom- als das 1m Vorentwurf Kongreßbe-
ständnıs wieder ZUSammenrauten. plexıtät des jeweılıgen Problems oder sınn vorgelegte „„Manıftest‘‘ diskutiert
Man einıgte sıch dann auch auf eın VO auch in ıhrer Struktur lıegen — un: verabschiedet wurde, gab CS

Rat der EKD eingebrachtes Posıtions- Kompromisse bemühen mufß 80 Stimmberechtigte 1M Großen Saal
papıer ‚ Zur rage ach dem Miıssıons- Ging es be1 diesen Fragen aber primär der Godesberger Stadthalle.
verständnıis heute‘‘, das den verschie- Konflikte zayıschen der Kırche und Neben der Mobilisierung von genu-
denen Strömungen gerecht werden Jugendlichen, die 1ın den Gemeıinden gend Teiılnehmern gab es auchbeträcht-
versucht. und Verbänden zumiındest och 1n lıche Schwierigkeiten, den Zweck des

and- oder Schwundformen mıiıt ıhrIn der rage der Verantwortung der Kongressesdurchzuhalten. Zwarwurde
Kırche für den Frieden wurde In Os- identifiziert sınd, wurde in Osna- InNnan dem erklärten Zıel, die aktuelle
nabrück kontrovers diskutiert; ach- brück dem eigentlichen Grundpro- Sıtuation von FEhe und Famaiılıie als
dem Bischof Lohse in seiınem Bericht blem eher wen1g Aufmerksamkeit übergreiıtenden Problemzusammen-
VOoOT den Synodalen nochmals den Ver- geschenkt. ON hingewıesen hatte hang von Erziehung, Recht,; Polıitik
such unternommen hatte, die Ent- der Vorsitzende der Arbeıtsgemeın- und christlichem Lebensverständnis
scheidung für oder den Wehr- schaft Evangelısche Jugend, Pfarrer darzustellen, wenıgstens 1mM Ansatz
dienst 1im Sınn der ın etzter eıt Erich Eltzner, der 1n seınem Reftferat einıgermaßen gerecht, aber schon der
wıieder intens1ıv herangezogenen He1- VOI den Synodalen teststellte, dafß acht- Zwang,familienpolitische Forderungen
delberger Thesen von 1959 als gleich- z1g Prozent der Jugendlichen ach der miıt Aussagen des christlichen Selbst-

merständnısses DOoN Ehe und Famualilıerangıg bewerten. Er mui{fste ın se1- Konfirmation keine Verbindung ZUr

Ne Resumee der Tagung dann ftest- Kirche mehr hätten und dies auch verbinden, tiel einıgermaßen schwer.
stellen, 685 sel für dıe Kırche nıcht nıcht als Mangel betrachteten. Hıer uch W alr Inan sıch oftenbar ber dıe
einfach, eıne Friedensdenkschrift mMu ohl ber dıe VO der Synode gegenseılıtigen Intentionen nıcht gahz
formulieren. vorgeschlagenen Mafßfßnahmen hınaus 1Im klaren. Als tamılıenpolitischer
Da die jugendlichen (Gäste der Syn- dıe wichtigste Herausforderung für die Kongreß proklamıiert, sollte el für den

Kırche lıegen. Veranstalter un eınen eıl der Mıt-ode mıt deren Ergebnis nıcht zutrieden
wırkenden VvVor allem Gelegenheıt bie-
ten, zwıischen Bundestagswahl un!
Abgabe der Regierungserklärung dieZaK familıenpolitische Gehversuche Forderungen aM dem hatholischen
Bereich Regzerung und Gesetz-

Mıt Außerungen Familienfragen lıenpolıtischen Forderungen VOTL allem geber richten und konkurrierenden
äßt sıch das Zentralkomitee der deut- die Auswirkungen des gesellschaftli- Einschätzungen von Fhe und Famılie
schen Katholiken ZdK) von nıeman- chen Wandels aut das Selbstverständ- Vor allem polıtisch eNtgegeNZULreELCN.
den übertretten. Erklärungen un:! N1s von FEhe un! Famılie debattiert Entsprechend polıtisch W alr auch der

wurden. Jetzt VO 23 bıs 25 kto- Vorentwurf des Manıtestes. berStellungnahmen dazu folgen einander
jJahrlıch, nıcht Jahreszeıt- ber folgte eın zweıter „über aktuelle manche Ergebnisse Aaus den Arbeıiter-
ıch ast eın Dutzend wurden wäh- Fragen der Famıulıe un: der Famıilien- kreisen VOT allem dıe Aaus dem Ar-
rend der etzten zehn Jahre allein in polıtık““ mıiıt tast gleicher Themenstel- beıitskreıs ‚„„Famılie christlich SC-
dıeser Zeitschrift dokumentiert oder Jung. lebt“‘ aut eıne ausgepragt
registriert, und A mıt Sıcherheıit War aber schon die Resonanz aut den zeugnishafte Dıiktion festgelegt, deren
nıcht alle Bereıts 1974 (vgl. März ersten relatıv schwach, hatte dieser erbaulicher Stil den handtesten ta-
1974, 156{f.) wurde eın erster amı- Zz7welıte nıcht mınder mıiıt Schwierigkei- milienrechtlichen und tamılienpoliti-
lıen- und familienpolitischer Kongrefß ten kämpien. Nıcht 11Ur dıe Presse- schen Forderungen in anderen Teılen
tür Delegierte Aaus KRäten und Verbän- bank W ar außerst spärlıch besetzt. Die des Textes nıcht PasSsch wollten. Seine

öffentliche Auftmerksamkeit W al iınden abgehalten, auf dem neben tamı- Anhänger aber weder durch den
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geistlichen Zuspruch des Leıters des bar gemacht worden Zu se1n: Der Zug blieben durchwegs diskutabel, obwohl
Katholischen Büros, Prälat Paul ZUuTr Selbstisolierung der Famıilıe m dabe1 eher eiınem Grundzug des
Bocklet, och durch die Vertechter e1- Privaten, da{ß 6S fast unmöglıch Kongresses entsprach. Gewiß hatte
19 reın tamılıenpolitischen Konzepts, wiırd, die eıgene Selbsterfahrung in Ööt- C recht,; wenNnn er den „intellektuel-
wI1e den Präsıdenten der Bundesanstalt tentlıche Sprache übersetzen. FEın len Standard des Hausfrauenberufs‘‘
für Arbeıt, Josef Stingl, Vo Gegenteıl Stüuck weıt wollte 1er der Kongreß pries, dessen „Voraussetzungen dıs-

überzeugen. So kam mıt einem Ab- selbst gEBENSLIEUCTN: Der Ruf, die Fa- posıtıver Fähigkeit und ertorderlicher
stimmungsergebnıs Von 4.(0 37 VOT miılıen mu{fßten sıch mehr ach außen Managementkenntnisse“‘ hoch über
allem 1ın den ersten Passagen des Manı- öffnen, W al nıcht überhören. dem Nıveau dessen lägen, W 45 in den

meısten Beruten verlangt werde. bertestes eın gedanklıcher Zwitter Dies W al freilich eıne der weniıgen
stande, dessen „redaktionsgeschicht- wirklich ganz entschieden zukuntts- 1St N e1ım gegenwärtigen Entwick-
lıche‘‘ Unebenheıten selbst dem flüch- gerichteten Perspektiven. Ansonsten lungsstand tamılıaler Lebensbedin-

lıtt der Kongrefß solide-sachlıi- gunsch ratsam, gahz ungeprüft VOoOtigsten Leser auttallen (vgl. den
Wortlaut in ds Helftt, 617) cher Diskussion im Plenum und iın den Hausfrauenberuf sprechen: eın Be-
Was sıch obertlächlıch als Vertah- Arbeitskreisen nıcht NUur vielen ruf 1st eine arbeıitszeıtlich austüllende
rensproblem darstellte, War 1n Wırk- Wiederholungen, dıe sıch aum lebenslange Beschäftigung. Dıie Erzie-
ichkeıt Ausdruck eines methodischen eın Adressat och wırd kümmern hungsaufgaben aber sınd ın der Klein-
un eines sachlichen Dılemmas. Der wollen, sondern auch Weıter- amılie zeıtlıch — mıt gleitender Ver-
Zielkontlıikt, ZUF Familienpolitik und schleppen unbewältigter Probleme Aus minderung begrenzt; der Haushalt 1st
ZU (christlichen) Selbstverständnıis den VErSANSCHCH Legislaturperioden. weıtgehend mechanısıert. Dıie daraus
der Famılie ohne gedanklichen Bruch Das ıng schon mıt dem einleıtenden entstehende Leere treibt nıcht 1Ur viele
gleichermaßen Gültiges dUSZUSASCH, Reterat des Capital-Chefredak- Haustrauen in eıne außertamıiliiäre Be-

rufstätigkeit zurück, sondern schafftkonnte jedenfalls mıt den Mıtteln eınes Ludolf Herrmann (Köln)- gewnß
solchen Kongresses nıcht gelöst WeEI - eın familientheoretischer Profi eıne enge psychologischer
den Da I1a sıch dennoch dıe Dop- Ihm hatte 65 sehr das Stichwort VO Probleme 1mM affektiven Bereıch, von

pelaufgabe aufhalste, geistlıch und der iıdeologıschen Besetzung der Be- denen das Phänomen der Überforde-
gleich aktuell polıtisch ber die oriffe angetan, dafß I: nıcht NUur rung durch Überversorgung nıcht das
Famılıie sprechen, War bedau- das längst wıeder 1im Abschwung be- geringste ISt Herrmann hatte als
erlicher, als erkennbar gerade jene in tindliche antıautorıitäre Erziehungs- ‚„‚Konservatıver““ sıch kirchenkritisch

salvıerend dıe Adresse der Kırchedıe Erbaulichkeit flüchteten, denen iıdeal wetterte, sondern 1imM wortreichen
Man ehesten die Absıcht u  5 Bemühen Entideologisierung den Vorwurf pa  9 s1e habe lange
VoO einseıtigen Lamentieren ber gC- ga Begriffe W 1e€e ‚Rolle“‘ ıhre soz1al- diıe Familienidylle verkündet,; während

wissenschaftftlich-hermeneutische Ver- sıch diıe Lebensverhältnisse verändertsellschattliche Fehlentwicklungen und
familienteindliche Vorverständnisse mittlung außer acht assend — und hatten. So sel ıhr dıe Famaiılıe entglıtten.
aufklärerisch-emanzıpatorischer Art selbst „Partnerschaft‘‘ als emanzıpa- Der Chronist hatte den Eindruck, da
1mM Vorteld von Polıtik und Gesetz- torisch verdorbene Idee ansah, die 1M mMıiıt dem Stichwort „„Hausfrauenbe-

stehe ZU bıblıschengebung eiınma|l eLWAaSs wegzukommen; Gegensatz rufcc eıne weıtere und ın bezug auf
auch traute INan dieser Rıchtung „Ein-Fleisch-Werden‘‘. Entgleıten recht gefährliche
ehesten Glaubwürdigkeit in Sachen Konsequent sprach Herrmann dann Idylle transportiert wurde.
FEhe und Famaiıulıe dadurch zurückzu- auch VOoNn eıner „Ideologie der art- Dıi1e Pädagogın Rıta Süssmuth Ort-
gewınnen, dafß Nan nıcht 1Ur auft dıe nerschaft‘‘, die dıe Institution Fa- mund) hat in dem darauf tolgenden
auflösenden Kräfte von aufßen VO mıiılıe mıißdeute wenı1gstens b1s eın Referat „Was bleiben Staat un:! Ge-

Diskussionsteilnehmer all- sellschaft der Famiılıie schuldıig?““ dieStaat, VvVon der „„Gesellschaftt‘‘, Vomn p —
lıtischen Grupplerungen — verwelst,; gemeıner Zustimmung des Plenums innertamılialen Verhältnisse 1mM
sondern schlicht Sagl, W as Christen ohne große sprachliche Raffinesse dernen Emanzipationskontext sehr
selbst Ehe un Famlılıie verstie- klarzumachen verstand, dafß die art- viel präzıser beschrieben als eıne Ten-
hen, daß CS sıch dabe1 eLWAS Men- nerschattsehe ohl gerade das sel,; enz ZUYT Überindividualisierung 1nN-
schennotwendiges handelt und VOT W as dıe Bıbel mıt dem Ein-Fleisch- nerfamilıärer Beziehungen, dıe be-
allem daß FEhe und Famlılıe auch Werden meıne. Beı1 aller Fragwürdıig- oleitet werde VO rechtspolitischen
den heutigen Umständen gelebt WEelI- keit der Übertragung des Partner- Mißverständnis, durch Stärkung der
den und sS1e ıhre WEeNn auch teilweıse schaftsbegriffs VO der Ehe aut die indıviıduellen Rechte der einzelnen Fa-
veränderten Aufgaben durchaus C1I- Famılıe eın Vorlagetext sprach VoNn milienangehörıgen werde auch dıe Fa-
tüllen können. der „partnerschaftlichen. Famıilie‘‘ — milıe gestärkt. Hıer hätte das Zentral-
Ungewollt scheıint mıiıt der Nmög- eın weıterführendes Konzept komuitee einen wichtigen, weıl bısher
iıchkeit innertamılıiäre Intimsprache familienideologische Auflösungsten- sehr vernachlässıgten Anknüp-
mıt Sachlich- denzen War mıt solcher Semantıik nıcht fungspunkt: die Stärkung der Famulilıefamılienpolitischer
eıt verbinden eın vielfach och vermuıtteln. als selbständıger Rechtsfigur -
unterschätztes Grundproblem sıcht- uch andere Sachaussagen Herrmanns über und durchaus ın Spannung den
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Individualrechten iıhrer Mitglieder. Liberalismus mu(fßte aber ohl erst eın lıe nıcht NUur polemisch der Posıtion
Schweizer deutsche Katholiken öt-Leider wurde dieser Gesichtspunkt in der Kontrahenten INCSSCNH, sondern

der Gesamtdiskussion entweder nıcht fentlich darauf autmerksam machen, Notwendigkeit un Chancen VO  } Ehe
aufgegriffen oder 1Ur in Fixie- daß S1e vielfach ausschließlich dıe SO- und Famaılie ohne alsche Furcht VOT

Iung auf einzelne Gesetzesformen z1aldemokraten für das schlagen, Verfallserscheinungen pOSItIV darzu-
(Scheidungsrecht, Recht der elterlı- für 1ın der Regel dıe Freıen Demokra- stellen. Und ganz undıfterenziert WUur-
chen orge insbesondere iın bezug auf ten Vorkämpfer auch beim $ 218 de auch dıe gvängıge katholische Kritik
den 1626 BGB) diskutiert. So StG B sınd einzelnen Gesetzesänderungen
macht der Kongrefß 1in seıner Mı1ı- Der Zzweıte bezog sıch auf Innerkirch- nıcht mehr akzeptiert. Dies zeıgte dıe
schung Aaus unbekümmerten soz1ıal- lıches. Eınen Tag VOor Abschlufß der rO- durchaus anregende Kontroverse ”7W1-
polıtischen Forderungen (von der Dy- mischen Bischofssynode Böckle schen dem ZdK-Reterenten Lisseh und
namısıerung des Kindergeldes bıs ZU auch eın deutliches Wort in Rıchtung dem Famıilienrechtler und Vor-

sıtzenden des Famıilienbundes derElternurlaub) und rechtspolitischer Rom und Episkopat. Es ware ‚unend-
Gesetzeskritik (Scheidungsrecht, ıch schade‘‘, Böckle, »WENN der deutschen Katholiken Prof Friedrich
Sorgerecht, $ 218 t mehr den notwendiıge Autfbruch ın Famıilienfra- Sımon (Marburg) ber den
Eindruck des Haftens unbefriedi- CIl in nächster eıt überschattet Abs BGB, lauter Anlässe
gend Vergangenem als den eınes eNTt- wuürde durch eınen neuerlichen Uut{iZ- für Staatseingriffe sah, mıiıt dem letzte-
schiedenen Blickes ach losen Streıt ber die rage erlaubter rer die Famailie aber 1InweIls auf
Eınen doppelten verdienstvollen Be1i- oder unerlaubter Methoden (der aAhnlıche Bestimmungen 1mM schwe1-

zerischen und Öösterreichischen 2amı-ırag leistete der Bonner Moraltheo- Empfängnisregelung)‘“‘. In der Diıs-
loge Franz Böckle. kussıon War dıe ede von eıner henrecht durchaus leben lassen wollte.
Der richtete sıch den polıtı- „seltsamen kirchlichen Sprachlosig- Insgesamt aber bliıeb 065 ohl bei eher
schen Adressaten: Böckle Ortefife dıe eıt  CC in Fhe- und Famıilıenfragen, tastenden Gehversuchen, manchmal

auch 1Ur einzelner Teiılnehmer. Inter-Freıen Demokraten als Hauptkon- nıcht Nur VoO  - Eheleuten, sondern auch
trahenten 1n Famıilienfragen. Böckles von Seelsorgern. Daß es nıcht zuletzt wuürden solche Kongresse
Feststellung, gerade dıe FDP mınıma- dieser un: anderer Spannungen ohl erst, wenn das ZdK erstens den
isıere Ehe und Famıilıe, War reiliıch eın Spielraum, den N als Laienorganıisa-
recht unterkühlter Briefwechsel ZW1-

zwıschen Doktrin un! Erfahrung
ISt;, wußte jeder, auch wenn es nıemand t1on hat,; ZU Ausdiskutieren ınner-

schen Friedrich Kronenberg ZdK) kıirchlich kontroverser Themen stärker
und Günther Verheugen FDP) VOI- So kamen der vorherrschend Nutfzen un! wenn CS zweıtens mehr
AuSgCcSaNSCH, nachdem von FDP-Seıte Versuche machen würde, abweıichendekonventionellen Argumentatıon e1l-
erklärt worden Wal, Ehe se1l für Libe- nıge Gesichtspunkte ZUTLage, deretwe- Vorstellungen ber Ehe und Famailie,
rale keıine grundsätzlıche Vorausset- SCH sıch der Kongrefß lohnte. Sıe be- sel C$ in der Fachliteratur, se1l es beı
ZUN$ für Famaiulie. Angesichts des of- schränkten sıch auch nıcht auf dıe VOoIml Parteıen oder gesellschaftlichen Grup-
tenbar och als Folge des Kultur- Böckle gESELIZIEN Akzente, sondern PCH, ın die eıgene Urganısatıon einbe-
kamptes andauernden Unverhältnisses machten wenı1gstens spurenweıse eiıne zöge bzw für dıe eıgene Urteıilsbil-
zwiıischen dem organısiıerten Katholi- veränderte Bereitschaft sıchtbar: die dung stärker das direkte Gespräch mıt
Z71sSmMus und dem polıtiıschen deutschen eigene Auffassung von Ehe und amı- den Kontrahenten suchte.
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ist dıe Bundesrepublik Tremdenfeindlich
Zu Jungsten Entwicklungen In der Ausländer- und sylantenfrage
Dıie Anschläge von Lörrach un! Hamburg Asylan- tholiken anderer Muttersprachen 1M Bıstum Limburg ZOß
ten wıe auch dıe Fernsehspots der NPD ZU Wahlkamp{f 1n einer Stellungnahme Parallelen zwıschen dieser
machen deutlıch, da{fß es in der Bundesrepublık nıcht NUur Ausländerteindlichkeit und den Judenhaß 1mM Drıtten
eıne atente, sondern eine offene Ausländerfeindlichkeit Reich Wenn solche Vergleiche auch gEeWagT erscheinen,

meınte doch der Ausländerreterent 1M Bischöflicheng1bt, die waächst, auch wenn die NPD beı den Wahlen da-
mıt keinen Erfolg hatte. Der Rat der Gemeinden von Ka- Ordinarıat Limburg, Pfarrer Herbert Leuninger, in einem


